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… schnell informiert …

Begeistert 

So macht die Arbeit richtig Spaß. Über ein 
dickes Lob ihrer Kunden dürfen sich die 
Stadtwerke freuen. Eine aktuelle Umfrage 
unter 4.000 Privatkunden in ganz Deutsch-
land hat gezeigt: Rund 80 Prozent der Be-
fragten sind mit der Energieberatung der 

lokalen und regionalen Versorgungsunter-
nehmen zufrieden oder sogar sehr zufrie-
den. Die Arbeitsgemeinschaft für sparsame 
Energie- und Wasserverwendung (ASEW) 
wollte es genau wissen und hat nachge-
hakt. Demnach bescheinigen die Privat-
kunden den Stadtwerken eine hohe Ver-
trauenswürdigkeit, Umweltorientierung 
und Kompetenz. Die Befragung zeigte zu-
dem, dass das Interesse an Dienstleis-
tungen zur Energieeffizienz weiter wächst 
und die Energieversorgungsunternehmen 
vor Ort dabei als qualifizierte Partner 
wahrgenommen werden. Gefragt sind vor 
allem Leistungen, die auch finanzielle Vor-
teile bieten, wie eine Energiesparberatung 
oder der Gerätecheck. 

Verheizt

Wenn die Sonne scheint, mag niemand 
ans Heizen denken. Doch gerade jetzt ist 
die Zeit für eine Modernisierung oder für 
den Austausch veralteter Anlagen güns-
tig. Vor allem Besitzer von älteren Immo-
bilien sollten die Gelegenheit nutzen und 
die Wärmezentrale im Keller genauer un-
ter die Lupe nehmen. Denn: Ein alter Kes-
sel kann richtig teuer sein. Die Verbrau-

Vernetzt

Das Tankstellennetz für Erdgasfahrzeuge 
wird immer dichter. Allein im vergangenen 
Jahr sind in Deutschland rund 40 neue 
Anlagen hinzugekommen. Die Zahl der 
Erdgaszapfsäulen ist damit auf insgesamt 
rund 900 angestiegen. Dabei haben die Be-
treiber der Tankstellen nicht nur auf die 
Quantität geachtet. Auch Qualität spielt 
beim Erdgastanken eine immer größere 
Rolle. An mehr als 110 Tankstellen ist dem 
Erdgas bereits bis zu 50 Prozent Bio-Erdgas 
beigemischt. Aktuell kann an einer Tank-
stelle in Deutschland schon 100-prozen-
tiges Biogas gezapft werden. 

Begrenzt 

Wasser ist unser wertvollstes Lebensmit-
tel. Das liegt vor allem daran, dass nur 
etwa 0,03 Prozent der weltweiten Wasser-
vorkommen als Süßwasser zur Verfügung 
stehen. Der Großteil der auf der Erde vor-
handenen etwa 1,65 Trilliarden Liter Was-
ser hingegen ist für den Verzehr nicht ge-
eignet. 84 Prozent gibt es in Form von bei-
spielsweise salzhaltigen Meeren, 15 Pro-
zent gelten als nicht förderbar, und ein 
Prozent des Wassers ist im Eis der Pole ge-
bunden. Würde man alle Wasservorräte 
der Erde in einen Würfel füllen, so hätte 
dieser eine Kantenlänge von etwa 1.180 
Kilometern. Der jährliche Verbrauch in 
Deutschland passt in ein deutlich kleines 
Gefäß: Dieser Würfel käme mit einer Kan-
tenlänge von 1,87 Kilometern aus. 

cherzentrale Niedersachsen hat dazu eine 
aktuelle Mängelliste präsentiert. So ver-
schwendet ein 30 Jahre alter Gaskessel 
insgesamt etwa 48 Prozent der eingesetz-
ten Energie. Zwölf Prozent davon gehen 
verloren, weil eine witterungsgeführte Re-
gelung fehlt. Acht Prozent werden durch 
schlecht gedämmte und veraltete Rohrlei-
tungen verheizt. Die Bereitschaftsverluste 
des Kessels betragen etwa sieben Pro-
zent, zehn Prozent werden den Abgasver-

Es lohnt sich, im 
Heizungskeller nach 
dem Baujahr der 
Anlage zu schauen. 
Je älter der Kessel, 
umso größer ist das 
Einsparpotenzial 
einer neuen Heizung.
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Energieunternehmen müssen plan-
bar vorsorgen und decken sich in der 
Regel zwei bis drei Jahre im Voraus 
an der Börse ein. Vom kurzfristigen 
Spotmarkt, an dem der Strom für  
den aktuellen und den nächsten Tag 
gehandelt wird, profitieren deshalb 
vor allem auch ausländische Strom-
käufer, wie zum Beispiel Betreiber 
von Pumpspeicherwerken aus Skan-
dinavien. Sie kassieren auf diese Wei-
se doppelt: Zunächst erhalten sie Geld 
dafür, dass sie den Strom abnehmen. 
Dann erzeugen sie damit Elektrizität 
und verkaufen diese weiter. 

Wer eins und eins zusammen- 
zählt weiß: Irgendwie werden 

die Verluste der Netzbetreiber ausge-
glichen. Noch ist die Höhe der Zu-
satzkosten nicht absehbar, doch mit-
telfristig wird erwartet, dass das Mi-
nus über die EEG-Umlage sozialisiert 
und den Verbrauchern aufgeladen 
wird. Stromanbieter entwickeln des-
halb bereits unter Hochdruck Strate-
gien, die dabei helfen sollen, die Prei-
se trotz der politischen Vorgaben 
möglichst stabil zu halten. Doch es 
bleibt ein Wettlauf gegen die Zeit. 
Denn: Experten gehen davon aus, 
dass sich die Anzahl der Tage mit ne-
gativen Strompreisen durch den Aus-
bau der Windenergie künftig noch 
deutlich erhöht. Bleibt die nüchterne 
Erkenntnis: Bis praktikable Lösungen 
gefunden worden sind, bleiben die 
Kosten wohl beim Bürger hängen.

Abgeblitzt 

Kann ein Blitz eine Kleinstadt eine Stun-
de lang mit Strom versorgen? Diese These 
hält sich hartnäckig. Ingenieure und Wis-
senschaftler sind der Sache nachgegangen 
und haben herausgefunden: In dem Him-
melsfeuer steckt tatsächlich eine Menge 
Energie. Blitze mit einer Leistung von 
etwa 1,2 Gigawatt wurden bereits gemes-
sen. Doch da die durchschnittliche Dauer 
dieses Naturphänomens nur etwa 0,07 Se-
kunden beträgt, liegt sein Energieertrag 
hierzulande in der Regel bei mageren 23,5 
Kilowattstunden. Für die Kleinstadt be-
deutet dies: In einem Haus könnte eine 
100-Watt-Lampe damit knapp zehn Tage 
lang leuchten. 

Davon können Verbraucher nur 
träumen: Sie gehen einkaufen 

und erhalten zum gewünschten Arti-
kel noch einen Geldbetrag obendrauf. 
Klingt verrückt? Gibt es aber tatsäch-
lich. Bei diesem Phänomen handelt 
es sich um die sogenannten negativen 
Strompreise. 18 Mal hat die Bundes-
netzagentur im vergangenen Jahr Fäl-
le registriert, in denen die Netzbetrei-
ber Überkapazitäten abbauen muss-
ten und an der Leipziger Energiebör-
se (EEX) für den Verkauf kräftig 
draufgezahlt haben. 

Ursache für die paradoxe Situation 
ist das Erneuerbare Energien 

Gesetz (EEG). Es legt fest, dass rege-
nerativer Strom Vorrang vor konven-
tionell erzeugter Energie genießt. Das 
heißt konkret: Schießt die Strompro-
duktion der deutschen Windkraft-
werke in stürmischen Nächten in die 
Höhe, wird deutlich mehr Energie 
produziert als verbraucht. Großkraft-
werke können auf die erhöhten Kapa-
zitäten so schnell nicht reagieren. Ein 
Dilemma für die Netzbetreiber, die 
in dieser Situation gesetzlich dazu 
verpflichtet sind, den Ökostrom ab-
zunehmen, und das Überangebot 
mangels Speichermöglichkeiten ver-
kaufen müssen.

Schön für den Verbraucher, der von 
dem günstigen Angebot profitiert? 

Doch so läuft die Sache nicht. Die 
Vertriebsgesellschaften der deutschen 

. . .  und wer 
bezahlt den Überfluss?

Kritisch nachgefragt:
lusten zugerechnet, und weitere elf Pro-
zent Energieverluste schreiben die Exper-
ten dem fehlenden Brennwert effekt zu. Ein 
Tipp der Verbraucherzentrale: Wird der 
Altkessel durch ein Gasbrennwertgerät er-
setzt und mit gedämmten Rohrleitungen 
kombiniert, ist eine Einsparung von rund 
30 Prozent möglich. Wer die Anlage mit 
Solartechnik kombiniert, braucht sogar 
nur rund die Hälfte an Energie.



Liebe Leserin, lieber Leser,

auch in dieser Ausgabe finden Sie 
wieder zahlreiche Themen rund um 
Ihre Stadtwerke und den Bereich 
Energie allgemein. Sie erfahren zum 
Beispiel, was es mit dem Smart Me-
ter auf sich hat und was der Begriff 
„Contracting“ bedeutet. 
 Dass unser langjähriger Kunde, das  
Kurhotel Eberl, ein hochmoderner 
Be trieb ist, der auch einige Angebote 
für Einheimische bereithält, lesen Sie 
in unserer Reihe „Kundenporträt“ 
auf Seite 5. 
 Bestimmt interessiert es Sie auch, 
was mit unseren Spendengeldern pas-
siert und wer sich besonders darüber 
freut ... das und einiges mehr in diesem 
Magazin. Viel Vergnügen beim Lesen.

Ihr Michael Hofmann
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Dipl.-Ing. (FH) Michael Hofmann,
Geschäftsführer Stadtwerke Bad Tölz GmbH

Natürlich interessiert uns, wie das 
Geld verwendet wird, deshalb haben 
wir beim Turnverein Bad Tölz nach-
gefragt und vom Vereinsvorsitzenden 
Max Kiechle erfahren, dass zum Bei-
spiel ein neuer Vereinsbus für die Kin-
der angeschafft wurde. Ebenso floss 
Geld in die Ausbildung von drei Tur-
nern. Sie haben beim Bayerischen 
Landessportverband den Übungslei-
terschein gemacht und können nun 
innerhalb des Vereins Kindergruppen 
übernehmen. Der Rest des gespende-
ten Geldes ist Reserve und wird zum 

Beispiel gebraucht für Kleingeräte, wie 
Tore für den Jugendhandball. 

Soziales Engagement

Wir finden es gut und wichtig, dass 
ein Teil des von uns erwirtschafteten 
Geldes in dieser Form den Kindern 
und Jugendlichen in unserer Region 
zugutekommt, und es freut uns natür-
lich besonders, wenn ein Vereinsvor-
stand mit Begeisterung erzählt, wel-
che Anschaffungen dank dieser Spen-
de möglich sind.

Sie möchten mehr wissen?
Fragen zum Thema beantworten wir 
Ihnen gerne! Rufen Sie uns einfach an: 
Telefon 08041 797-0

Was passiert eigentlich mit den 
Spendengeldern der Stadtwerke?
Jedes Jahr im Dezember überreicht unser Geschäftsführer 
Michael Hofmann Schecks an zahlreiche soziale 
Einrichtungen und Vereine, um die Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen zu fördern.

Der neue 
Vereinsbus 
des TV Bad 
Tölz.

Was ist Smart Metering?
Smart Meter oder intelligenter Stromzähler – davon werden einige 
sicher schon gehört oder gelesen haben, andere aber nicht, deshalb 
hier in aller Kürze, was man darunter versteht und was es für die 
Verbraucher, also unsere Kunden, bedeutet.
Es handelt sich um eine neue Zählertech-
nik für Strom, die seit Januar 2010 in Neu-
bauten oder im Rahmen umfangreicher 
Gebäudesanierungen eingebaut wird. In-
telligente Zähler sollen helfen, die Energie 
sinnvoll einzusetzen – und so zu sparen. 
Die Geräte verschaffen dem Stromkunden 
künftig einen Überblick über seinen Ver-
brauch. Sie zeichnen auf, wie viel Energie 
gerade benötigt wird, so dass der Verbrau-
cher erkennen kann, wo sich Energie ein-
sparen lässt. 

 Eine Tagesaufzeichnung zum Beispiel 
zeigt, wie viel Strom man morgens im Bad 
genutzt hat oder ob Geräte im Stand-by-
Modus unnötig Strom verbrauchen, wäh-
rend man selbst gar nicht zu Hause ist. 
Der digitale Zähler soll helfen, eine hö-
here Energieeffizienz zu erreichen, so wie 
es die EU mit der Richtlinie über Ener-
gieeffizienz und Energiedienstleistungen 
vorschreibt. 
 Ab Ende 2010 müssen Energieversorger 
einen Tarif anbieten, der die Kunden beim 

Sparen unterstützt, indem er den Verbrauch 
auf preisgünstigere Zeiten umlenkt. We-
gen der geringeren Netzauslastung sind 
das in erster Linie Abend- und Nacht-
zeiten. Bis allerdings der alte Stromzähler-
kasten endgültig verschwindet, wird noch 
viel Zeit vergehen. Heutige Zielsetzung ist, 
bis 2020 80 Prozent der Haushalte mit 
neuen Zählern auszustatten. Einige Zeit 
wird es in jedem Fall noch dauern, da kon-
krete gesetzliche Vorgaben und technische 
Standards im Moment noch fehlen. 
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Familie Eberl heißt nicht nur Urlaubs- 
und Kurgäste willkommen, sondern freut 
sich ebenso über den Besuch von Ein-
heimischen. Geboten werden nahezu alle 
physikalischen Therapien der modernen 
Medizin, wie zum Beispiel klassische Mas-
sagetherapien, Physiotherapie, Wassergym-
nastik, Mooranwendungen oder Elektro-
therapie.

Körper und Geist verwöhnen

Auch ein sehr gut ausgestattetes Fitness-
Studio steht den Gästen zur Verfügung. 
Wer Rückenbeschwerden hat oder ein-
fach nur allgemein etwas für seine Ge-
sundheit tun möchte, findet hier Kraftge-
räte sowie Stepper, Laufband, Crosstrai-
ner und einiges mehr.
 Für die Schönheit bietet das Hotel Eberl 
einen reizvollen Beauty & Day Spa, des-
sen Angebote von klassischer Gesichtsbe-
handlung über Körperbehandlungen, Fuß-
pflege, Massagen und Maniküre bis hin 
zu ganzen „Wellness-Nachmittagen“ rei-
chen. Verwendet werden ausschließlich 
hochwertige und exklusive Pflegeprodukte.
 Damit findet der Gast sämtliche Wohl-
fühlelemente, die ihm einen entspannten 
Aufenthalt garantieren und Körper und 
Geist aufleben lassen.

Energie tanken, Energie sparen

Dass man in einem Hotel mit diesem An-
gebot so richtig Energie tanken kann, ver-
steht sich von selbst. Für Familie Eberl 
bedeutet das aber natürlich auch, dass 
eine Menge Energie verbraucht wird. 
 Vom Juniorchef des Hauses wollten wir 
wissen, wie man mit diesem Thema um-
geht. „Keine Frage, dass bei uns der Ener-
gieverbrauch immens ist, bedingt auch 
durch das Hallenbad, die Saunen und die 
mehr als 900 Quadratmeter Therapieflä-
che. Wir haben uns schon vor Jahren mit 
unserem Ingenieur und den Stadtwerken 
zusammengesetzt und unsere Energiekos-
ten analysiert.

 In den letzten drei Jahren haben wir ei-
nen niedrigen sechsstelligen Betrag in 
Energiesparmaßnahmen investiert. So 
wurden unter anderem eine hoch effiziente 
Klimatisierungstechnik sowie neue Was-
serspeichertanks für die Schwimmbad-
technik eingebaut, neueste Küchentech-
nik installiert und energiesparende Mini-
bars für die Hotelzimmer angeschafft. 
Von all diesen Maßnahmen und der ge-
planten Kraft-Wärme-Kopplung erhoffen 

Unsere Kunden im Porträt! 
Heute: Kurhotel Eberl aus Bad Tölz
Das Kurhotel Eberl, seit vielen Jahren Kunde der Stadtwerke Bad 
Tölz, steht seit mehr als drei Jahrzehnten für echte bayerische 
Gastfreundschaft und fundierte Erfahrung in Kur und Prävention. 
Schon die Seniorchefs haben sich dem Thema Gesundheit ver-
schrieben, heute bringen auch die Kinder Jeanette und Thomas 
ihr Wissen ein. 

Sie möchten mehr wissen?
Termine und Öffnungszeiten 
des Kurhotels Eberl erfahren Sie 
per Telefon und im Internet: 

Telefon 08041 78720 
www.kurhotel-eberl.de

wir uns, dass unsere Energiekosten auch 
in den nächsten Jahren relativ stabil blei-
ben“, so Thomas Eberl. 
 Für die Hoteliers ist also die Nähe zum 
Energieversorger wichtig, hier haben sie 
feste Ansprechpartner, die bei Bedarf 
auch ins Haus kommen, um vor Ort ak-
tuelle Themen oder auch Maßnahmen 
zu besprechen, die den Energieverbrauch 
senken.
 Diese Verbundenheit freut uns als 
Stadtwerke natürlich und spornt uns wei-
ter an, unseren Kunden bestmöglichen 
Service zu bieten.

Der Fitnessraum bietet ausreichend Platz zum Trainieren.

Familie Eberl.Idyllisch gelegen: das Kurhotel.
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Wir freuen uns über frisches Wasser aus 
der Leitung, warme Zimmer im Winter, 
einen zuverlässigen Busverkehr oder das 
Freizeitbad während eines Familienaus-
flugs. Annehmlichkeiten, die als Selbst-
verständlichkeit hingenommen werden. 
Und Leistungen, deren teilweise lebens-
wichtige Bedeutung jedoch immer dann 
schmerzlich bewusst wird, wenn sie feh-
len. Eine hohe Versorgungssicherheit ga-
rantiert hierzulande, dass man sich mit 
solchen Ärgernissen gar nicht erst herum-

schlagen muss. Was dabei häufig überse-
hen wird: Dahinter stecken viel Arbeit, ein 
hohes Fachwissen und großes Engage-
ment.
 Am stabilen Versorgungsnetz der Städ-
te und Gemeinden knüpfen viele Exper-
ten mit: Industrie- und Bürokaufleute, 
Industrie- und Anlagenmechaniker, Me-
chatroniker, Elektroniker, Monteure, IT-
Fachleute, Fachangestellte für Bäderbe-
triebe sowie Fachkräfte für Abwasser-
technik oder Kreislauf- und Abfallwirt-

schaft. Dies sind nur einige Beispiele aus 
dem großen Spektrum der Berufe, die alle 
zusammen garantieren, dass das alltäg-
liche Leben für die Kunden reibungslos 
funktioniert. 

Individuelle Schwerpunkte

Je nach Größe und Leistungsangebot wer-
den in den rund 900 bundesdeutschen 
Stadtwerken ganz unterschiedliche Fä-
higkeiten verlangt. In ihrer oft langjäh-
rigen Geschichte haben sich ganz eigene 
Schwerpunkte herausgebildet. Deshalb 

Stadtwerke versorgen die Region meist mit Strom, Gas und 
Wasser. Stadtwerke fördern die Region mit Investitionen, die 
dem Verbraucher direkt zugutekommen. Und: Stadtwerke sind 
ein wichtiger Arbeitgeber und bilden oft auch aus. Jahr für Jahr 
bieten viele der leistungsstarken deutschen Energieversorgungs-
unternehmen für junge Menschen vielseitige und spannende 
Ausbildungsplätze an. Das große Plus: Die Energiewirtschaft gilt 
als Zukunftsmarkt und ist extrem krisensicher. 

Stadtwerke – Arbeitgeber und Ausbildungsbetrieb in Ihrer Region



Schwerpunktthema 7

variieren auch die Ausbildungsplatzange-
bote von Region zu Region. Eines aber 
haben die kommunalen Unternehmen 
gemeinsam: Sie planen in die Zukunft 
und nehmen ihre Verantwortung als lo-
kaler und regionaler Arbeitgeber gewis-
senhaft wahr.
 In diesem Bewusstsein haben sich die 
Energieversorgungsunternehmen vor Ort 
in den vergangenen Jahren stark auf dem 
Ausbildungsmarkt positioniert. Mitarbei-
ter, die die Abläufe und Zusammenhänge 
durchschauen, und „Eigengewächse“, die 
sich mit dem Betrieb identifizieren, weiß 
man hier noch zu schätzen. 

Sicherheit für die Zukunft

Stadtwerke stehen ganz bewusst zu ihrer 
Rolle als Local Player innerhalb eines 
Wirtschaftssektors, der für den Kunden 
immer unübersichtlicher wird. Das gibt 
Sicherheit auch für die Zukunftsplanung. 
Denn die Themen des 21. Jahrhunderts 
sind auch die Themen der Energieversor-
ger: Umweltschutz, der sparsame Umgang 
mit Ressourcen, Energieeffizienz, Versor-
gungssicherheit oder alternative Wärme- 
und Antriebstechniken gehören dazu.
 Doch aufgepasst: Wer eine Ausbildung 
bei den Stadtwerken plant, sollte sich früh-
zeitig informieren. Die Konkurrenz schläft 
nicht und die Bewerbung muss in der Re-
gel bereits ein Jahr vor Ausbildungsbeginn 
abgegeben werden. Ein Blick auf die 
Homepage des nächstgelegenen Energie-
versorgers zeigt, ob und wenn ja, in welchen 
Sparten Lehrstellen oder kombinierte Stu-
diengänge angeboten werden. Auf der Sei-
te 11 gibt ein Stadtwerke-Azubi Einblicke 
in seine spannende und verantwortungs-
volle Aufgabe. 

Fragen zur persönlichen 
Berufswahl

� Wo liegen die persönlichen 
     Inte ressen   ?
� Welche Stärken habe ich   ?
� Welche Vorkenntnisse sind 
   eventuell  vorhanden   ?
� Welche Ziele stecke ich mir   ?
� Welche Wege führen dorthin   ?
� Welche Zukunftsperspektiven 
   verspreche ich mir von meinem
   Beruf   ?

Unterlagen für die 
Bewerbung

� Bewerbungsschreiben
� Tabellarischer Lebenslauf 
� Passfoto
� Kopien der letzten vier Zeug-
   nisse 
� Praktikumsnachweise 
   (falls vorhanden)
� Informationen über Hobbys, 
   berufliche Vorstellungen,  
   individuelle Interessen

Tipps für das 
Vorstellungsgespräch

Gesucht werden junge Leute, die 
gerne im Team arbeiten, flexibel 
und engagiert sind. Aufgeschlossen-
heit, Interesse an den Themen und 
Aufgabenstellungen des jeweiligen 
Unternehmens und Freude an der 
Zusammenarbeit mit den Kunden 
und Kollegen sind wichtige Voraus-
setzungen.

Der erste Eindruck ist oft der wich-
tigste. Zum Bewerbungstermin 
sollte man deshalb nicht unvorbe-
reitet kommen. Vorabinformationen 
über den Betrieb und das Anforde-
rungsprofil des Ausbildungsplatzes 
kann man zum Beispiel über das 
Internet oder Broschüren erhalten. 

Pflicht ist, sich über den ange-
strebten Beruf ausführlich zu infor-
mieren. Wer nicht genau weiß, für 
was er sich eigentlich bewirbt, 
signalisiert Desinteresse. 

Angemessene Kleidung und ein 
gepflegtes Äußeres gehören ebenso 
zu einer gelungenen Präsentation 
wie gutes Benehmen.

Unbedingt auf pünktliches Erschei-
nen achten.

Nicht nur im Verwaltungsbereich spielt der 
Umgang mit Computern eine wichtige Rolle. In 

fast allen Sparten gehört PC-Wissen dazu.

Einer von vielen technischen Berufen 
bei den Stadtwerken: Elektroniker sorgen 
für die zuverlässige Betriebsbereitschaft 

der Versorgungsanlagen.
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die junge   Seite

Sechs Wochen Ferien können lang sein. 
Vor allem, wenn man was erleben will. 
Die freie Zeit ohne Mathe, Deutsch und 
Sprachen, ohne Notendruck und Haus-
aufgaben ist toll. Doch nach der ersten 
Freude über lässige Tage mit Ausschlafga-
rantie schleicht sich schnell die Lange-
weile ein. War’s das schon – oder kommt 
da noch was? Die Frage könnt ihr selbst 

Tipps für tolle Ferien
Man könnte sich schwarzärgern: Der Freund fliegt mit der Familie 
nach Ibiza und die Klassenkameradin besucht ihre Tante in 
Amerika. Alle Welt ist unterwegs, nur man selbst hat für die Ferien 
keine Reisepläne. Man könnte den Ärger aber auch hinunterschlu-
cken und sich Urlaubsfeeling, Spaß und gute Laune einfach nach 
Hause holen. Bastelt euch selbst ein tolles Ferienprogramm, in dem 
Action und Abenteuer nicht fehlen. Wer weiß, vielleicht ist der 
Freund nach zwei verregneten Wochen im Süden dann ja sogar ein 
wenig neidisch auf euren Superurlaub für Daheimgebliebene.

� Wer in den Ferien zu Hause bleibt, sollte 
aufpassen, dass er die schönste Zeit des 
Jahres nicht durch Alltagsroutine verplem-
pert. Plant den Urlaub wie eine Reise, nehmt 
euch jeden Tag etwas vor und tut es dann 
auch.

� Neue Impulse und Herausforderungen 
gibt es nicht nur jenseits der Landesgrenze. 
Spaßbäder, Erlebnisparks, Hochseilgärten 
oder Mountainbike- und Kanutouren finden 
sich ganz bestimmt in eurer Nähe. Auch 
Museen bieten gerade während der Ferien 
spannende Workshops, Führungen und Bastel-
kurse an.

� Urlaub am Meer hat so seine Tücken: 
Algen im Sand, Quallen im Wasser, gefähr-
liche Strömungen, lästige Verkäufertypen 
am Strand, die Cola für 5,50. Da geht es doch 
am Baggersee oder im Freibad viel ent-
spannter zu. Auch hier findet die Bikini-Figur 
garantiert die angemessene Bewunderung, 
und die Urlaubsbräune gibt es gratis dazu. 
Ist das Wetter schlecht, bieten sich Indoor-
Badelandschaften als wetterbeständige Al- 
 ternative an. Danach sucht man im sonnigen 
Süden übrigens meist vergebens …

� Auch, wenn ihr sonst keine Zeitung lest – 
vor den Ferien lohnt sich die Lektüre. Jugend-
treffs, Jugendbüros, Städte und Gemeinden, 
Vereine oder Anbieter von Freizeiten lassen 
sich für die Daheimgebliebenen eine Menge 
einfallen und veröffentlichen die Angebote in 
der Regel unter den Termin- und Veranstal-
tungshinweisen der Lokalseiten der Tages-

zeitung. Natürlich finden sich entsprechende 
Tipps auch im Internet. Ganz wichtig: Infor-
miert euch rechtzeitig, sonst sind die besten 
Plätze schon vergeben.

� Penne mit Knoblauch- und Kräuterduft in 
Italien, Paella mit leckeren Meeresfrüchten 
in Spanien oder ein würziges Gyros in Grie-
chenland: Zur richtigen Urlaubsstimmung 
gehören immer auch neue Geschmackser-
lebnisse. Beginnt eure kulinarische Reise 
doch einfach im Kopf. Denkt euch ein Land 
aus, in das ihr gerne reisen würdet, und stellt 
den Speiseplan der Familie während der 
Ferien auf die landestypischen Spezialitäten 
um. Schon das Einkaufen und Zubereiten ist 
ein Abenteuer für sich.

� Es gibt garantiert welche, die sich freuen, 
dass ihr zu Hause geblieben seid. Bei einem 
Besuch im Tierheim könnt ihr neue vierbei-
nige Freunde finden und euch als Gassi-
Geher anbieten. Das Personal ist meist 
dankbar, wenn die Hunde auf diese Weise 
genügend Auslauf bekommen.

� Auf die Plätze, fertig, los! Startet eure 
Urlaubsplanung jetzt. Folgende Internet-
adressen helfen euch dabei:
www.kinder-kalender.de 
www.vl-freilichtmuseen.de
www.begehbare-labyrinthe.de
www.kletterring.de
www.hochseilgarten.de
www.wasserratten.info/erlebnisbaeder.html
www.hallenspielplaetze.de
www.astronomie.de/gad

beantworten. Denn nun liegt es an euch, 
ob ihr die Tage vertrödelt oder ob ihr be-
reit seid, Pläne zu schmieden und etwas 
Neues auszuprobieren.
 Keine Ideen? Kein Problem! Es gibt ge-
nügend Angebote für jeden Geschmack. 
Man muss sie nur entdecken. Vielleicht 
ist unter folgenden Tipps das Richtige für 
euch dabei.
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Unser Geschäftsführer Michael Hof-
mann freut sich, dass sein Team wie-
der einen jungen Menschen erfolg-
reich ausgebildet hat. Im September 
2006 begann Johann Baumgartner 
seine Ausbildung zum Elektroniker 
für Energie- und Gebäudetechnik, 
die ihm, wie er heute sagt, stets sehr 
viel Spaß gemacht hat. Besonders ge-
fallen hat ihm, dass er von Beginn an 
mit anpacken und schon früh selbst-
ständig arbeiten durfte. Dass die Aus-
bildung sehr vielseitig ist und er einem 
gut funktionierenden Team angehörte, 
sind weitere Pluspunkte.
 Nun freut sich Johann Baumgart-
ner nicht nur über sein Prüfungser-
gebnis (Note 1,8!), sondern auch über 
einen Jahresvertrag bei den Stadtwer-
ken Bad Tölz, bevor dann die Techni-
kerschule besucht wird.

Um die Eigenerzeugung aus regene-
rativen Quellen weiter auszubauen, 
wurde auf dem Lagergebäude der Stadt-
werke an der Osterleite eine Photo-
voltaikanlage errichtet. Auf einer Flä-
che von 800 Quadratmetern hat sie 
eine Leistung von 65 Kilowatt/peak. 
Die erzeugte elektrische Energie wird 
ins Netz der Stadtwerke eingespeist 
(zirka 60.000 Kilowattstunden pro 
Jahr).

Endlich ist es wieder so weit: Die Tempera-
turen sind in angenehme Höhen geklet-
tert, die Sonne lacht vom strahlend blauen 
Himmel, und das hoffentlich den ganzen 
Sommer lang. Wer hat da nicht Lust, ins 
kühle Nass zu hüpfen, und wo geht das bes-
ser als im Tölzer Nostalgiebad Eichmühle! 
Seit ein paar Tagen haben wir für Sie ge-
öffnet und freuen uns auf zahlreiche Besu-
cher. 
 Damit alles rund läuft, werden wir auch 
in diesem Jahr von Saisonkräften unter-
stützt, die gemeinsam mit dem gesamten 
Bäderteam bereits vor der Eröffnung flei-
ßig waren. So wurden die Grünanlagen 
sorgfältig hergerichtet, Blumenkästen an-
gebracht, neue Liegestühle aufgestellt und 
einiges mehr, damit sich die Gäste auch 
richtig wohlfühlen. 
 Damit der Parallelbetrieb Freibad/Hal-
lenbad über den Sommer aufrechterhal-
ten werden kann, bietet auch der Freun-

deskreis Eichmühle seine Unterstützung 
an. Wer sich darüber hinaus ehrenamtlich 
engagieren möchte, indem er zum Bei-
spiel in der Eichmühle einmal Aufsicht 
führt, kann sich bei unserem Bäderchef 
Reinhard Oberleitner melden. 
 Wir freuen uns auf eine tolle Saison mit 
vielen zufriedenen Gästen!

Kosteneffizienz gehört zu den wichtigsten 
Argumenten für Contracting-Modelle. Zum 
einen senken Unternehmen damit ihre 
 Energiekosten, zum anderen schonen sie 
ihre Kapitalreserven. Beim Contracting 
werden unterschiedliche Energiedienstleis-
tungen zeitlich begrenzt auf einen Spezia-
listen übertragen. In den meisten Fällen 
sind das die kommunalen Energieversorger.

Contracting-Varianten

Grundsätzlich gibt es zwei Varianten des 
Energie-Contractings: das Investitions- und 
das Betriebsführungsmodell. Beim Investi-
tionsmodell finanziert und errichtet der 
Energiedienstleister modernste Technik zur 
Erzeugung der gewünschten Energieform. 
Mit dieser Variante bieten die Contrac-
toren ihren Kunden einen Komplettservice 
an. Dabei plant und errichtet der Energie-
dienstleister eine Energieanlage nach Kun-
denwünschen. Der Service beinhaltet auch 
die Wartung und eventuell anfallende Re-
paraturen. Der Energiekunde zahlt dabei 
lediglich einen Preis für die verbrauchte 
Nutzenergie, wie zum Beispiel Wärme, Käl-
te oder Strom. Sämtliche Kosten sind im 
Preis enthalten. 
 Die Vorteile für den Kunden: Er muss 
keine Investitionen für eine neue Energie-
anlage tätigen und bindet somit kein wert-
volles Eigenkapital.

 Beim Betriebsführungsmodell bleibt 
der Investitionsaufwand beim Contrac-
ting-Nehmer, während der Energiedienst-
leister den Betrieb der Anlage verant-
wortet.
 Egal für welche Variante man sich ent-
scheidet, der wichtigste Gewinn liegt in 
der Zeit- und Kostenersparnis.
 Contracting-Modelle sind vor allem 
auch für die Wohnungswirtschaft attrak-
tiv. Besitzer und Vermieter von Mehrfa-
milienhäusern sowie Verwalter von Wohn-
eigentumsgemeinschaften sind für die 
 sichere, günstige und umweltfreundliche 
Energieversorgung vieler einzelner Wohn-
einheiten verantwortlich, und das Out-
sourcing der Energiedienstleistungen an 
Spezialisten entlastet Vermieter oder Ver-
walter von Aufgaben, die nicht unbedingt 
in ihren Kompetenzbereich gehören. Der 
Energiedienstleister kennt nicht nur die 
optimalen technischen Möglichkeiten der 
Energieerzeugung, sondern auch die ge-
setzlichen Vorgaben. 

Sie möchten mehr wissen?
Selbstverständlich erhalten Sie diese 
Leistungen auch bei den Stadtwerken 
Bad Tölz. Rufen Sie uns einfach an: 
Telefon 08041 797-0

Photovoltaik auf dem 
Lagergebäude

Wir gratulieren zur 
bestandenen Prüfung!

Contracting verschafft Freiräume

Sommer in der Eichmühle

Badespaß im Tölzer Nostalgiebad Eichmühle.

Geschäftsführer Michael Hofmann (li.) , 
Johann Baumgartner und Elektromeister 
Markus Bartl.
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      Erfahrung 
      schafft Vertrauen
 
Tiefe Wurzeln bilden ein stabiles Funda-
ment. Die rund 900 bundesdeutschen 
Stadtwerke sind keine Produkte kurzfris-
tiger wirtschaftlicher Profit-Strategien. 
Sie ruhen fest und sicher in kommunaler 
Hand und sind die Keimzelle der deut-
schen Energiewirtschaft. Bereits zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts haben die 
städtischen Versorgungsunternehmen in 
Deutschland damit begonnen, ein zuver-
lässiges und weitverzweigtes Strom- und 
Gasnetz aufzubauen. Das Leistungsspek-
trum hat sich im Laufe der Jahrzehnte in 
die Breite entwickelt und an den regio-
nalen Bedürfnissen orientiert. Wasser- 
und Energieversorgung, Abwasser- und 
Kläranlagen, Angebote der Telekommu-
nikation, Parkhäuser, die Müllentsorgung 
oder Betrieb der öffentlichen Verkehrs- 
und Bäderbetriebe gehören dazu. Kein 
Stadtwerk gleicht dem anderen. Jedes hat 
ein ganz eigenes Profil, das zur Region 
und zu den Menschen passt. 

      Stark in der Region 

Lokale und regionale Energieversorgungs-
unternehmen sind keine anonymen Ge-
bilde, sondern Teil des öffentlichen Le-
bens in einer Kommune. Sie arbeiten bür-
gernah und effizient. Der Ansprechpart-
ner hat noch ein Gesicht und einen Na-
men. Zudem bieten viele Stadtwerke 
kompetent besetzte Servicestellen, an die 
sich die Kunden während der großzü-
gigen Öffnungszeiten wenden können. 

Hinzu kommt: Stadtwerke sind keine un-
abhängigen Wirtschaftseinheiten, sondern 
als städtische Betriebe der Allgemeinheit 
verpflichtet. Das heißt: Rund 80 Prozent 
der Gewinne werden in der Region inve-
stiert. Das örtliche Handwerk und das 
Gewerbe profitieren davon. Außerdem 
kommen Arbeits- und Ausbildungsplätze 
den Menschen vor Ort zugute. Auch als 
Sponsor sind viele Stadtwerke aktiv. Sei 
es im Sport oder im kulturellen Bereich 
– das Leben wird durch das Engagement 
des öffentlichen Dienstleisters bunter. 

      Hohe Zufriedenheit 

Zahlreiche Kundenbefragungen haben 
bestätigt: Die starke Leistung der Stadt-
werke wird anerkannt und schafft ein po-
sitives Image. Bei einer Erhebung des 
Forsa-Instituts im Auftrag des Verbands 
kommunaler Unternehmen (VKU) äu-
ßerten sich 93 Prozent der befragten 
Kunden eindeutig positiv. Bestnoten er-
hielten die dezentralen Energieversorger 
vor allem für Zuverlässigkeit, Service, 
Freundlichkeit und die Verständlichkeit 
der Rechnungen. Eine Erhebung des Em-
nid-Instituts stützt diese Werte. Die 
große Mehrzahl der befragten Haushalts-
kunden zeigten sich mit den Leistungen 
ihrer Stadtwerke vor Ort sehr zufrieden 

(31 Prozent) oder zufrieden (57 Prozent). 
Die beste Einzelwertung erhielt auch hier 
die „Zuverlässigkeit“ mit 98 Prozent. 

      Für die Zukunft gerüstet

Die großen Zukunftsthemen beschäftigen 
auch die Stadtwerke. Die Herausforde-
rungen sind enorm: Energieeffizienz, rege-
nerative Technologien, Umweltschutz oder 
die Schonung von lebenswichtigen Res-
sourcen sind nur einige davon. Die lokalen 
und regionalen Energieversorger nehmen 
ihre Verantwortung ernst und treten dabei 
in den Dialog mit den Kunden. Auf dem 
Weg zum sparsamen Haushalt helfen 
ebenfalls Angebote der Energieberater. 
Aufklärungskampagnen zeigen, wo die 
größten Energiefresser sitzen und wie man 
ihren Appetit eindämmt. Stadtwerke ver-
leihen Strommessgeräte und beraten bei 
Um- und Neubau, Heizungstausch oder 
bei der Umstellung auf eine energiespa-
rende Beleuchtung. Über all dem steht das 
große Ziel, die Energiepreise für den Kun-
den konkurrenzfähig zu halten. Aus die-
sem Grund engagieren sich immer mehr 
Stadtwerke auch im Kraftwerksbau. Durch 
einen höheren Anteil eigenständiger Be-
zugsquellen können so die Kosten deutlich 
gesenkt werden. Der Profit wird direkt an 
den Kunden weitergegeben. 

+

+

+

+

+Dicke    Pluspunkte für 
die Stadtwerke
Die Großkonzerne und Großbanken haben in den 
vergangenen Monaten viel Kredit bei ihren Kunden 
verspielt. Immer mehr Verbraucher erkennen: Die Formel 
„Je größer, desto besser“ geht häufig nicht auf. Man 
besinnt sich wieder auf kleinere Einheiten, die über-
schaubar sind und die den direkten Kontakt von Mensch 
zu Mensch garantieren. Davon profitieren nun die Stadt-
werke, die sich auch in Boom-Zeiten stets als lokale 
und regionale Partner verstanden haben.


